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Berlin, 12. Juli . Gegen die beiden Ulmer Reichswehr-
ossizierc, die beschuldigt werden , in der Reichswehr national-
soziaüstische Zellen gebildet zu haben, ist die Voruntersuchung
abgeschlossen worden. Es ist möglich, daß die Verhandlung
«och im Laufe des Monats August vor dem Reichsgericht
stattfindet. Die beiden Offiziere befinden sich noch im Unter¬
suchungsgefängnis Moabit.

Der Lübecker Imps -Skandal.
Berlin, 11. Juli . Der parlamentarische Untersuchungs¬

ausschuß, den die Lübecker Bürgerschaft zur Aufklärung des
Täuglingssterbens eingesetzt hatte, hat seine Untersuchungen
abgeschlossen und ihre Ergebnisse in einem längeren Bericht
zusammengefaßt. Es handelt sich dabei, wie der „Abend" mel¬
det, um mehrere sensationelle Feststellungen. Der Bericht des
Ausschusses kritisiert zunächst die Tatsache, daß man die Eal-
mette-Jmpsungen trotz der Warnung des Reichsgesundheits-
amtcs in Lübeck einführte , wovon dem Reichsgesnndheitsamt
nicht einmal Mitteilung gemacht wurde. Medizinalrat Alt-
stedt hat, so heißt es dann weiter, bei dem einführenden Bor¬
trag vor .seiner Behörde von dieser Warnung des Reichs-
gesundheitsamtes überhaupt nichts erwähnt . Ger der Durch¬
führung des Verfahrens beschränkte man sich dann aus eine
intensive Propaganda und setzte für jedes geimpfte Kind eine
Reichsmark aus . Das Unheil selbst war in seiner Größe nur
möglich infolge Fehlens jeder ärztlichen Kontrolle über die
Wirkung der „Fütterung ". Ueber die Behandlung der Ba¬
zillenkulturen stellte der Ausschuß fest, daß die Angaben des
Professors Dehke nicht stimmten, daß vielmehr die Ealmette-
Kulturen auf Kästen und auf flüssigen Nährböden gezogen
wurden und daß diese Kulturen teilweise in demselben Brut¬
raum aufbewahrt wurden wie die giftigen Tuberkelkulturen.
Dem Vertreter des Reichsgesundheitsamtes waren über die¬
sen Punkt von Professor Dehke dieselben alten Angaben ge¬
macht worden wie dem Ausschuß. Der Ausschuß kommt zu
dem Resultat, daß bei diesem Durcheinander der verschiedenen
Kulturen die verhängnisvolle Verwechslung vorgekommen sein
muß, und erklärt sich auf diese Weise den tragischen Verlauf
der Lübecker Ealmette -Behandlung . Auf Grund weiterer Fest¬
stellungen kommt der Ausschuß zu der Schlußfolgerung , daß
bei genügender Wachsamkeit aller Instanzen die verhängnis¬
volle Wirkung mindestens drei Wochen früher festzustellen war
und daß zahlreiche Kinder der tödlichen Schädigung entgangen
wären. Am 26. April 1930 wurde Fütterungstuberkulose als
Todesursache eines Kindes — es war der dritte Todesfall —
als Folge der Calmette -Fütternng eindeutig festgestellt. Dehke
ließ daraufhin den Impfstoff wegschütten. Es ist jedoch fest-
gestellt, daß von früher ausgegebenem Impfstoff auch noch
nach dem 26. April gefüttert wurde, und zwar nicht nur in
der Stadt, sondern auch im Krankenhaus selbst. Professor
Tehke benachrichtigte Obermedizinalrat Altstedt und teilte ihm
mit, daß er angeordnet habe, die Ealmette -Fütterung in aller
Tülle durch ein anderes harmloses Verfahren zu ersetzen.
Roder Eltern, noch Hebammen, noch Aerzte wurden von dieser
Maßnahme verständigt. Es wurden insgesamt ' 27 Kinder nach
der Feststellung der Tödlichkeit des Mittels geimpft. In der
ganzen Zeit, vom 26. April bis zum 14. Mai , wurde nichts
unternommen, um die Zahl der Erkrankungen festzustellen,
und nichts, um den erkrankten Kindern , die fast durchweg un¬
ter falscher Diagnose behandelt wurden , zu Helsen. Dem
Ausschuß scheint das Verhalten der Verantwortlichen Aerzte
nach der Feststellung der ersten Todesfälle weitaus am ver¬
hängnisvollsten.

Sozialpolitischer Ausschuß des Reichstags.
^ Berlin, 12. Juli . Der Reichstagsausschuß für soziale
Magen setzte in seiner Abendsitzung die Beratung über die
Novelle zur Krankenversicherung fort . Angenommen wurde
«n volkskonservativer Antrag , wonach die im Handelsgefetz-
Mch vorgesehene sechswöchentliche Gehaltszahlung im Falle
ver Krankheit in Zukunft nicht mehr durch einen Dienstver¬
trag ausgeschlossen werden kann. Z 189 der Krankenversiche-
rungsllrdnnng erhielt durch die Annahme eines Zentrums-
^ages folgende Fassung : „Der Anspruch auf Kranken- und
^tESgeld ruht, wenn der Versicherte während der Krankheit
^Eüsentgelt erhält . Für solche Versicherte hat die Satzung
-"Ebder die Beiträge entsprechend zu kürzen oder das Kran-

nach Wegfall des Arbeitsentgelts auf 60 v. H. des
. ^wülohns zu erhöhen . Weiter wird das Sterbegeld nach

Grundlohn bemessen, der zuletzt für die Berechnung des
. „Eengelds maßgebend gewesen ist; das gilt auch für Wei-
erversuhertx. Versicherte, die innerhalb der letzten sechs Mo-

tnmdestens drei Monate versichert waren , erhalten für
Ehegatten und die unterhaltsberechtigten Kinder bis zur

mEs von 13 Wochen ärztliche Behandlung wie Versicherte.
üen Kosten für Arznei - und kleinere Heilmittel wird die

" ftle erstattet. Weiterberatung am Samstag . .
Die Ledigensteuer abgelehnt.

derI Juli . Im Steuerausschnß des Reichstags gab
^ ." vnirumsabgeordnete Föhr bei der weiteren Beratung der

vngsvorlagen eine Erklärung zu seiner gestrigen Abstim-
^ sei unrichtig , daß durch seine Stimme die Ent-

' -- Mg herbeigeführt bmrde. Durch seine Stimme habe sichI-kJ 'T'Lst'^ Egesuyrl wuroe. vunrcy lerne Wicmme iMvc
- dw Mehrheit auf 16 gegen 12 Stimmen erhöht . Der

in^ Hellen der Einbeziehung der Angestellten sei von zwei
gierung vertretenen Parteien eingebracht worden

»̂ . vlchbrach vollständig der von der Zentrumsfraktion ver-
Auffassung. Nachdem gestern ein sozialdemokratischer
den Zuschlag zur Einkommensteuer für die höheren

auf io Prozent zu bemessen, abgelehnt wurde,
^ der Ausschuß heute die Abstimmung über d-e Vorlage

vor, wonach dieser Zuschlag 5 Prozent betragen soll. Die ent
sprechenden Bestimmungen der Vorlage wurden vom Ausschuß
abgelehnt . Nach längerer Aussprache wurde auch die Ledigen
steuer mit der gleichen Mehrheit wie der Einkommensteuer
Zuschlag vom Ausschuß abgelehnt . Gegen die Ledigensteuer
stimmten Deutschnationale, Sozialdemokraten und Kommn
nisten. In der Aussprache hatte Reichsfinanzminister Dietrich
einem volkskonservativen Antrag zugestimmt, wonach von der
Ledigensteuer auch Personen befreit sein sollen, die Eltern
gegenüber unterhaltspflichtig sind.

Berlin , 12. Juli . Die innerpolitische Lage hat sich am
Samstag noch weiter zugespitzt. Im Steuerausschuß sind die
Deckungsvorlagen weiter verschlechtert worden . Das hat
schließlich den Reichsfinanzminister Dietrich veranlaßt , in er¬
regtem Tone den Ausschußmitgliedern zu erklären, daß die
Reichsregierung an einer zweiten Lesung im Ausschuß kein
Interesse mehr habe. Diese Mitteilung war dann wieder der
Ausgangspunkt für allerlei Kombinationen und Gerüchte. Im
Vordergrund stand selbstverständlich der Artikel 48. Man hatte
gehofft, am Samstag abend in einer Unterredung zwischen
dem Finanzminister und den Finanzsachverständigen der Frak¬
tionen , zu der auch einige Parteiführer hinzugezogen wurden.
Klarheit herbeizuführen . Das ist nicht gelungen. Die Gegen¬
sätze sind unausgeglichen geblieben. Am Sonntag vormittag
um 10 Uhr will man nun erneut zusammentreten . Ter
Reichssinanzminister Dr . Dietrich war mit einem nochmaligen
Versuch, eine Einigung herbeizuführen , nicht einverstanden.
Er wollte eigentlich schon am Samstag mittag nach den Ab¬
stimmungen im Steuerausschnß den Kanzler veranlassen, rei¬
nen Tisch zu machen, wobei allerdings noch offen bleibt, ob
er mit den Deckungsvorlagen nunmehr ins Plenum gehen oder
den außerparlamentarischen Weg — also mit Artikel 48 —
beschreiten sollte. Minister Dietrich hat sich recht widerwillig
einer Vertagung der Besprechung aus Sonntag gebeugt. Es
ist aber anzunehmen , daß nun am Sonntag mittag , spätestens
am Sonntag abend die Situation endgültig nach der einen oder
anderen Seite hin geklärt ist. Daß jetzt auch kaum noch eine
andere Möglichkeit gegeben ist, als mit Gewalt porzugehen , ist
so ziemlich die einheitliche Ansicht im Reichstag am Samstag
abend gewesen. Die Sozialdemokraten haben durch ihr Ver¬
halten bei der Abstimmung im Steuerausschuß gezeigt, Laß
sie entweder alles oder gar nichts wollen. Sie haben damit
den Kanzler davon überzeugt , daß mit den Sozialdemokraten
eine Mehrheit nicht herbeizuführen ist. Das Gleiche gilt auch
für die Deutschnationalen , die bei den Abstimmungen eine
hemmungslose Oppositionspolitik trieben und dem Kanzler
auch die Möglichkeit nahmen, sich von rechts her Unterstützung
zu holen. Man vermutet nun , daß die Regierung am Montag,
aber spätestens am Dienstag » tvenn die Besprechungen vom
Sonntag ergebnislos bleiben, die Steuernotverordnungen
erläßt . Der Reichstag wird aber dann noch nicht sofort in die
Sommerserien geschickt, weil er ja schließlich noch eine ganze
Reihe von Aufgaben zu lösen hat , und weil der Kanzler ihn
nicht so schnell aus der Verantwortung entlassen will. Da
gilt es vornehmlich, den Etat zu verabschieden, dann die Ost¬
hilfe und einige andere Gesetze. Nach der Veröffentlichung
der Notverordnung muß aber auch damit gerechnet werden,
daß nun sofort von der einen oder anderen Seite ein Miß
trauensantrag gegen den Kanzler eingebracht wird . Dann
wird sich herauszustellen haben, ob der Reichstag den Mut
ausbringt , einem Mißtrauensantrag zuzustimmen und die Re¬
gierung zu stürzen. Da im Reichstag nichts unmöglich ist,
muß mit einer derartigen Möglichkeit immerhin gerechnet
werden. Angesichts der herrschenden großen Unklarheit ist aber
jede Prophezeiung verfehlt. Nur darf man sagen, daß schon
ein Wunder geschehen muß, wenn im letzten Augenblick doch
noch eine Verständigung herbeigeführt wird , und auch diese
kann sich dann nur noch aus die Deckungsvorlage beziehen
und in: günstigen Falle auf die Kopfsteuer.
Keine Begünstigung Polens im deutsch-polnischen Roggen-

Abkomme«.
Berlin , 11. Juli . Von zuständiger Seite wird m-itgeteilt:

In einem Teil der Presse ist die Behauptung verbreitet wor¬
den, daß das neue deutsch-polnische Roggen -Abkommen für
Polen eine günstigere Quote vorsieht als das alte Abkommen.
Zwar sei grundsätzlich die Relation 60:40 beibehalten worden;
unter gewissen Voraussetzungen könne aber auch eine Steige¬
rung der Polnischen Quote auf 50 Prozent ausnahmsweise
erfolgen. Demgegenüber ist festzustellen, daß gegenüber dem
alten Vertrage keinerlei Begünstigung Polens eingetreten ist.
Es bleibt auch für die Dauer des neuen Vertrages bei der
Quote von 60:40 zugunsten von Deutschland. Zwar sind bei
der jetzigen Quotenverrechnung gewisse Fälle vorgesehen, in
welchen Polen an den Roggenverkäusen mit 50 Prozent be¬
teiligt wird . Demgegenüber stehen ans der anderen Seite
Fälle , in welchen Deutschland aus dem Tagesverkauf eine
Quote von 70 zu 30 erhält , so daß durchschnittlichfür Deutsch¬
land die Möglichkeit sichergestellt ist, die bisherige Quote von
60 zu 40 zu erreichen.

Herabsetzung des Nominalzinsfutzes für festbesrldete
Wertpapiere.

Berlin, 11. Juli . Im Reichswirtschaftsministerium fanden
gestern Verhandlungen mit dem Zentralverband des deutschen
Bank- und Bankiergewrbes (Sonderausschuß für Hypotheken¬
bankwesen), dem Verband öffentlich-rechtlicher Kreditinstitute
und dem Deutschen Sparkassen- und Giroverband über die
gegenwärtige Lage des Kapitalmarktes , insbesondere über die
Zinsgestaltung der festverzinslichen Werte statt . Nach längerer
Anssprache konnte die einmütige Auffassung festgestellt werden,
datz der Uebergang zum 7Prozentigeu Nominalzinsftch mit
allen Mitteln gefördert werden maß . 9» diesem Zweck tmrS

der Verband auf die Mitgliedinstitute dahin einwirken, daß
das - künftige Neugeschäft möglichst nur nach der Grundlage
des 7prozentigen Typs vorgenommen wird und daß insbeson¬
dere jede öffentliche Werbung für den Absatz .--prozentiger
Werte unterbleibt . Ferner soll die Kurspslege, der schon in
letzter Zeit von verschiedenen Stellen eine erhöhte Aufmerk¬
samkeit zugewendet wurde, jetzt mit Nachdruck gefördert wer¬
den und zwar in erster Linie zugunsten der im Kurs hinter
den Pfandbriefen zurückgebliebenenWerte . Schließlich hat sich
der Verband im Interesse der Darlehenskassen bereiterklärt,
eine Senkung der Emissionskosten insbesondere auch eine Be¬
schränkung der Bonifikationen und der sonstigen Vermittlungs¬
gebühren herbeizuführen . Das Reichswirtschaftsministerium
hat die baldige Fortsetzung der Verhandlungen in Aussicht ge¬
nommen.

Ausland.
Paris , 11. Juli . Der autonomistische Stadtrat von Straß¬

burg hat beschlossen, am französischen 2Nationalfeiertag, dem
14. Juli , weder ein Feuerwerk abzubrennen , noch die Kathe¬
drale zu beleuchten, noch das der Stadt im Jahre 1919 von
Poincare verliehene Wappenschild der Ehrenlegion öffentlich
zur Schau zu stellen.

London, 12. Juli . Die englische Antwort aus Briands
Fragebogen wird zurückhaltend, aber im Ton freundlich sein.
Rumänien und Dänemark stimmen im allgemeinen Griand zu.

Propaganda im Flugzeug.
Mailand , 12. Juli - Aus einem Freitag nachmittag über

der Stadt Mailand kreuzenden Flugzeug sind zahlreiche revo¬
lutionäre Flugblätter gegen Las faschistische Regime abgeworsen
worden. Sie waren verschiedenfarbig und sowohl an die Ar¬
beiter wie an die Bürgerschaft gerichtet, indem sie im Namen
der Gerechtigkeit und Freiheit zur Auflehnung gegen das
faschistische Regime aufforderten , um durch einen Umsturz ein
freies republikanisches und demokratisches Italien zu schaffen.
Andere Manifeste enthielten die Aufforderung , nicht mehr zu
rauchen, um dadurch die Regierung durch Verminderung der
Monopoleinnahmen zu schädigen. Sobald die Behörden von
dem seltsamen Vorfall Kenntnis erhielten , ließen sie Militär-
Piloten mit Jagdflugzeugen starten , um die Verfolgung des
Flugzeugs aufzunehmen . Doch hat sich das Flugzeug wieder
unerkannt entfernt . — Die Fortsetzung und das tragische Ende
dieses abenteuerlichen Propagandaflugs schildert folgender
Drahtbericht aus Genf : Ein von Italien kommendes Flug¬
zeug flog Freitag abend nach 6 Uhr über das befestigte Gott¬
hardt -Gebiet , dessen Ueberfliegen allen ausländischen Flug¬
zeugen strengstens versagt ist. Von dem Befestigungswerk ans
wurde der Flieger eifrig beobachtet, kam aber infolge des
Nebels zeitweise außer Sicht . Plötzlich lief die Meldung ein,
daß das Flugzeug 600 Meter nördlich des -Gotthardt -Post-
dienstes gegen eine Felswand gestoßen und abgestürzt sei. Der
Flieger war , als er die unabwendbare Gefahr gewahrte , aus
50 Meter Höhe abgesprungen und trotz schwerer Knochenbrüche
noch am Leben, als man ihn ausfand . Er gab an, Pacelli zu
heißen und in Paris zu wohnen. Jngeblich hätte er heimlich
seine Eltern in Mailand besucht und sei aus dem Rückflug
gewesen. Zuerst glaubte man an einen wohl tollkühnen Ver¬
such von Militärspionage , schließlich erfuhr man aber , daß es
sich um das geheimnisvolle Flugzeug handelt , das am Freitag
nachmittag über Mailand revolutionäre Flugblätter abgewor¬
fen hatte.

Die Pose des Diktators.
Paris , 12. Juli . Schneller als erwartet , wurden am Frei¬

tag abend in der französischen Kammer vom Ministerpräsiden¬
ten Tardieu und im Senat von Justizminister Peret die
Dekrete verlesen, auf Grund derer beide Häuser des Parla¬
ments in die Ferien geschickt werden. Im Senat ging die
Förmlichkeit ohne jeden Zwischenfall vor sich, während in der
Kammer die Erklärung Tardieus : „Die Sitzung ist und bleibt
geschlossen!" mit ohrenbetäubendem Lärm von der Linken und
Beifallrusen von der Rechten ausgenommen wurde . In der

itznng, die noch eine halbe Stunde andauerte , verlangten
einige Abgeordnete der -Opposition, darunter Herriot und Leon
Blum das Wort zur Geschäftsordnung , um gegen die .plötz¬
liche Unterbrechung der Parlamentarischen Arbeiten " zu Prote¬
stieren. Bevor die Regierung die Schlußurkunde verlas , konnte
sie bei der Abstimmung über die Justizreformvorlage nur eine
Mehrheit von 49 Stimmen für sich buchen. Nach der unter
ungeheurem Lärm fortgesetzten Verlesung des Schlußdekrets
und des durch Herriot von der Tribüne herab kundgegebenen
Protestes gegen den Abbruch der Kammersession haben die
Linksparteien , und zwar die Sozialisten , die Radikal-Sozialen
und die Sozial -Republikaner einen gemeinsamen schriftlichen
Protest gegen den Abschluß der Parlamentsarbeiten , sowie
gegen das Verhalten des Ministerpräsidenten Tardieu einge¬
bracht, der, wie es in dem Schriftstück heißt, die Session nur
deshalb abgebrochen habe, um sich den wachsenden Schwierig¬
keiten zu entziehen. Die Führer der Linksparteien haben des
weiteren ans den großen Schaden hingewiesen, der dem Lande
durch den Aufschub so lebenswichtiger Gesetze wie das zur
Hebung der französischen Nationalwirtschaft erwachsen könnte.

Der Fall Kutepoff.
Paris , 12. Juli . Die Affäre Kutepoff ist Plötzlich wieder

nach längerer Vergessenheit ins Helle Licht der Aktualität ge¬
treten . Der russische Journalist Burtzew, der sich wie zahl¬
reiche russische Emigranten eifrig als Privatdetektiv betätigt
hatte , veröffentlicht heute die sensationelle Nachricht, daß Kute-
ivsf gleich nach seiner Entführung durch die Agenten der
G.P .U. ermordet worden sei. Allerdings sei dieser Mord nicht
beabsichtigt gewesen. Gr sei vielmehr darauf zurückzuführen.



daß man dem General eine allzu starke Dosis eines Betäu¬
bungsmittels verbreicht habe . Die ungeschickten Agenten seien
sofort nach ihrer Rückkehr nach Moskau zum Tode verurteilt
und erschossen worden.

Feststimumug im Osten.
Marienburg , 12. Juli . Im Mittelpunkt der Zehn -Jahr-

Ab-stimmungsfeier stand am Samstag die Kundgebung der
Zehntausenüe in der alten Ordensstadt Marienburg , Ein
Sonderzug mit 600 Vertretern der Verbände der Heimattreuen
Ost- unb Weitpreußen aus allen Teilen des Reiches traf am
Vormittag ein . Vor dem Bahnhof formierte sich der große
Festzug , dessen Spitze 6 Reiter in Ordensrittertracht bildeten.
Unter dem Jubel der Bevölkerung bewegte sich der Zug zum
Marktplatz , wo er mit dem Deutschlandliede empfangen wurde.
Landrat Rebehn begrüßte die Teilnehmer des Festzugs im
Namen der Kreisverwaltung und wies daraus hin , daß die
Abstimmung vor 10 Jahren die völlige Deutschheit der west-
preußischen , ermländstchen und masurischen Lande bewiesen
habe . Oberbürgermeister Pawelzik begrüßte die 600 Vertreter
der Hunderttausende , die der Ostmark in schwerer Zeit die
Treue bewahrt haben . Oberingenieur Scheunemann hob her¬
vor , daß heute , wo der Rhein frei sei, auch die Freiheit der
Weichsel und die Beseitigung des Korridors erkämpft werden
müsse. Graf von Baudissen , der frühere Abstimmungskommis¬
sar von Westpreußen , weihte zum Schluß die Fahne des rhei¬
nisch-westfälischen Hauptvereins der Heimattreuen Ost - und
Westpreußen.

Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg , Ui. Juli . Der Turnverein  hielt am

gestrigen Samstag abend eine Versammlung ab , in welcher
u . a . die Vorbereitungen zu dem am 27. Juli hier stattfinden¬
den Jugendturn tag  des unteren Bezirks des Unteren
Schwarzwald -Nagold -Turngaues soweit möglich getroffen
wurden . Zusammentreffen ist in der Schlotzruiue und im
Schloßhof selbst. Der Hauptteil wird auf dem Turnplatz ab¬
gewickelt. Es ist beabsichtigt , die Jugendtnrner und Schüler
zum Mittagessen als Gäste der Einwohnerschaft zu beherber¬
gen , damit ihnen keinerlei Unkosten entstehen . Es wäre daher
erwünscht , daß die Mitglieder , iveläw einen oder zwei Jugend¬
turner zum Mittagessen nehmen wollen , dies rechtzeitig der
Vorstandschaft oder den Ausschußmitgliedern Mitteilen , damit
die Einteilung geregelt vor sich gehen kann . Auch die übrige
Einwohnerschaft ist davon ,nicht ausgenommen . Um jedoch die
entstehenden Kosten einigermaßen zu decken, soll dann abends
auf dem Turnplatz ein kleines Sommernachtsfest abgehalten
werden , zu welchem Zweck der Turnplatz durch Lampions be¬
leuchtet wird . Sch.

Neuenbürg , 11. Juli , Eine angenehme und freudige Ueber-
raschung bereiteten gestern abend unsere beiden Gesangvereine
„Liederkranz " und „Freundschaft " nach der Heimkehr vom
-1. Gauliederfest des Enzgaus des Schwab . Sängerbundes in
Calmbach . Beide Vereine nahmen am Wettgesang teil : der
„Liederkranz " im Einfachen Kunstgesang , die „Freundschaft"
im gehobenen Volksgesang . Der Lohn angestrengtester wock>en-
langer Arbeit unter den Chorleitern Oberlehrer Bossert-
Dietlingen vom „Liederkranz " und Eugen Mayer - Huchen-
feld von der „Freundschaft " blieb nicht aus : Beide Vereine
kehrten je mit einem ersten Preis ihrer Klaffe zurück und
wurden am Stadtbahnhof von der Kapelle des Musikvereins
in freundschaftlicher Weise empfangen und im Triumphzuge
mit wehenden Bannern durch die Stadt auf den Marktplatz
geleitet . Gemeinsam sangen die 'Vereine den Schwäb . Sänger¬
spruch , dann trug die „Freundschaft ", deren Chorleiter vorzeitig
abreisen mußte , ihren Preischor „Die letzte Nachtwache " mit
Bariton - und Baßsolis , darnach der „Liederkranz " seinen
Preischor „In den Alpen " vor . Zum Schluß sangen wieder¬
um beide Vereine gemeinsam die Pflichtchöre „Ein Stündlein
Wohl vor Tag " und „Schifferlied ". Sowohl die Prcischöre
wie die gemeinsamen Gesänge , welch letztere bei einer Stärke
von rund 100 Sängern von überwältigender Wirkung waren,
wurden von einer zahlreichen Zuhörerschaft dankbarst ausge¬
nommen und mit reichem Beifall belohnt . Wer wäre nicht
aufs freudigste berührt gewesen über die gemeinsamen , geschlos¬
senen Darbietungen beider Vereine , die dem Schwäb . Sänger¬
bund angehören , zeigten sie doch die einigende Kraft des deut¬
schen Liedes ! Hierauf marschierten die Vereine mit wehenden
Bannern , um einen schönen Erfolg reicher , in das Gasthaus
zum „Schiff " bezw. in den „Grünen Baum ", wo der Sieg

mit Ansprachen gefeiert und den Sängern , vor allem aber den
unermüdlichen Chorleitern Dank ausgesprochen wurde und
manches Lied ertönte zu Ehren des deutschen Männergesanges.

Neuenbürg , 11. Juli . Das am gestrigen Sonntag in
Calmbach stattgehabte 4. Gauliederfest des Enzgau -Sänger-
bundes des Schwäb . Sängerbundes verbunden mit dem 70-
jährigen Jubiläum des dortigen Gesangvereins „Liederkranz ",
welches sowohl am Sanistag wie in den Vormittagsstunden
des Sonntags sehr unter der Ungunst der Witterung litt , hatte
folgendes Ergebnis:

1.  Einfacher Volksgesang . Je einen l . Preis : Eintracht
Aurich , Harmonie Diefenbach , Liederkranz Metterzimmern,
Konkordia Pinache , Eintracht Schmie , Liederkranz Sersheim,
Gesangverein 1919 Sprollenhaus,  je einen 2. Preis:
Liederkranz Dobel,  Sängerbund Lomersheim,

2. Gehobener Volksgesang . Je einen 1, Preis : Liederkranz
Engelsbrand,  Liederkranz Enziveihingen , Sängerbund
Höfen,  Freundschaft Neuenbürg,  Liederkranz Nußdorf,
Frohsinn Schützingen ; je einen 2. Preis : Sängerbund
Gruubach.  Liederkranz Vaihingen.

3.  Einfacher Kunstgesang . Je einen 1. Preis : Sängerbund
G r ä f e n h a u s e n , Liederkranz Maulbronn , Liederkranz
Neuenbürg,  Sängerbund Oetisheim ; einen 2. Preis:
Liederkranz Wildbad.

Die Reihenfolge geschah streng nach alphabetischer Ord¬
nung ohne Angabe von Punkten ; die Preise bestanden in einer
schlichten Ehrenurkunde , zu welcher der festgebeude Verein
eine Medaille stiftete , da bei den Veranstaltungen des Schwäb.
Sängerbundes die Vereine nicht um Geld und Gut singen,
entgegen den Veranstaltungen bei anderen Sängerfesten.
Die am Ehrengesang sich beteiligenden Vereine Sängerbund
Birkenfeld und Männergesangverein Mühlacker erhielten je
eine Ehrenurkunde . Gauvorstand Verwaltungsaktuar Rücker-
Maulbronn gab bekannt , daß das Preisgericht sich in günsti¬
gem Sinne über die gesanglichen Leistungen aussprach und das
Ergebnis gegenüber jenem beim letzten Gausängerfest in Maul¬
bronn besonders in den höheren Stufen einen großen Fort¬
schritt bedeute . Auf deu Verlauf des Festes kommen wir noch
zurück.

Neuenbürg , 14. Juli . Vor dem erweiterten Schöffengericht
wurde am Freitag gegen den ledigen , 21jährigen Optiker
Alexander Seitz aus Pforzheim wegen versuchter Notzucht ver¬
handelt , Seitz hatte , wie s. Z . berichtet , am Pfingstmontag
nachts ein durchaus anständiges Mädchen etwa gleichen Alters,
Tochter achtbarer Gräsenhauser Bürgersleute , in geradezu
bestialischer Weise mißhandelt und seinen verbrecherischen Ab¬
sichten gefügig zu machen versucht ; es hätte nicht viel mehr
bedurft , daß das Mädchen tot auf dem Platze geblieben
wäre . Der Unhold entzog sich damals der Verhaftung durch
die Flucht , wurde aber bald darauf bei Kandel in der Pfalz,
von wo aus er die Grenze überschreiten wollte , um sich in die
Fremdenlegion zu melden , verhaftet und hier eingeliefert . Die
Verhandlung , welche unter Ausschluß der Oeffentlichkeit statt¬
fand , ergab ein Bild tiefster Verkommenheit und sittlicher Ver¬
wilderung eines jungen Menschen ; sie endete mit der Ver¬
urteilung des Angeklagten zu drei Jahren Zuchthaus ; er
nahm die Strafe an.

(Wetterbericht .) Im Westen liegt Hochdruck, im
Osten eine weit ausgedehnte Depression . Für Dienstag und
Mittwoch ist noch unbeständiges , zu Niederschlägen geneigtes
Wetter zu erwarten.

Birkenfeld, -12. Juli . In den beiden letzten Gemeinderats¬
sitzungen am 8. und 10. d. M . stand der vom Ortsvorsteher
und Gemeindepfleger unter Zuziehung des Ortsbaumeisters
aufgestellte Entwurf zum Gemeindevoranschlag für die Zeit
vom 1. April 1930 bis 01. März 1931 zur Beratung . Gemäß
Art , 124 der Gemeindeordnung war der Entwurf des Vor¬
anschlags 1930 auch der Firma Oskar Schenck hier zugestellt
worden , die Einwendungen nicht erhoben hat . Auf Grund der
Vorberatung , in den einzelnen Fraktionen wurde der Voran¬
schlag eingehend durchberaten und über strittige Punkte , ins¬
besondere über die Notwendigkeit und die Höhe verschiedener
Ausgabeposten besonderer Beschluß gefaßt . In einer schrift¬
lichen Erklärung legte der Ortsvorsteher sodann seinen Stand¬
punkt über den Entwurf des Gemeindehaushaltsplanes dar
und wies insbesondere darauf hin , daß in den Ausgabepostcn
nur das Allernotwendigste enthalten sei. um die Gemeinde-
ausgaben ordnungsgemäß zu erfüllen . Dabei seien aber im
Voranschlag nicht einmal Mittel eingestellt für die Durchfüh¬
rung von Notstaudsarbeiten , womit bei der heute schon ganz
erheblichen Arbeitslosigkeit der hiesigen Gemeindeeinwohner

mit ziemlicher Sicherheit gerechnet werden muß . Man mM
sich deshalb klar darüber sein , ob aus dieser Notwendig^
heraus eine Erhöhung der Gemeindeumlage zweckmäßiger sei
da dann auch höhere Zuschüsse und Ueberweisungen in dü
Gemeindekasse fließen würden . Gemeinderat Bester als Ver¬
treter der bürgerlichen Fraktion macht eingehende und inter¬
essante Ausführungen über die allgemeine Wirtschaftslage ui
Reich, Land und Gemeinden und weist darauf hin , daß ver¬
antwortungsbewußte Staatsmänner überall zur Ausgabe,b
senkung mahnen , denn dies sei erste Voraussetzung , um unsere
darniederliegende Wirtschaft wieder konkurrenzfähig zu machen.
Gerade aber auch bei den Gemeinden müsse größte Sparsam --
keit herrschen , um die durch Reickis- und Landessteuern schon'
überaus hart belasteten Gewerbetreibenden und alle besitzendem
Kreise nicht mit zu hohen Gemeindeabgaben dem wirtschaft¬
lichen Ruin entgegen zu führen . Namens der bürgerlichen
Fraktion wird daher der Antrag gestellt , die Gemeindeumlage
für 1930 ans 24 Prozent der Ertragskataster , wie im Vorjahre
zu belassen . Gemeinderat Aymar bringt zu diesen Ausfüh¬
rungen zum Ausdruck , daß auch die sozialdemokratische Frak¬
tion größte Sparsamkeit als oberstes Gebot erachte . Es dürfe
aber nicht soweit gehen , daß unbedingt nötige Aufgaben in
der Gemeindeverwaltung aus übertriebenen Sparsamkeitsgrün¬
den zurückgestellt werden . Es habe sich.gerade hier in den letzte,,
Jahren immer wieder gezeigt , daß durch die fortwährende Zu¬
rückstellung von Gemeindeaufgaben sehr schädigende Auswir¬
kungen sich geltend gemacht haben , die ihren Ausdruck in einer
fortwährenden Sclmldenaufnahme fanden . Der Entwurf zur,
Voranschlag sei so aufgestellt , daß fast keine Mittel für außer¬
ordentliche Fälle , wie die Behämpfnng der Erwerbslosigkeit
vorhanden seien. Er stelle deshalb den Antrag , die Gemeinde
umlage für 1930 auf 26 Prozent der Kataster festzusetzeir
Nachdem sich noch verschiedene Redner für und gegen eine Er¬
höhung der Umlage ausgesprochen hatten , wurde zur Abstim¬
mung geschritten . Daben erhielt der Antrag Aymar 5 Stim¬
men , sodaß er als abgelehnt und der Antrag Bester als an¬
genommen gilt . Der Voranschlag für 1930 wird hienach,ml"
einem Abmangel von insgesamt 246 800 R .M . sestgeslellt^
Dieser Abmangel soll neben den Reichssteuerüberweisuiigei/
Schulgehaltsstaatsbeitrag usw . durch eine 24prozentige Ge¬
meindeumlage gedeckt werden , wobei sich dann immer noch ein
ungedeckter Abmangel von 70 703 R .M . ergibt , der als Zu¬
schuß aus dem Ausgleichstock angemeldet werden soll. Be¬
merkenswerte Zahlen im Voranschlag sind enthalten bei den
Einnahmen:  Miet - und Pachtzinse 5000 R .M ., Holz-
erlöse 52 000, Pachtgeld aus der Schafweide 1400, Zinsen aus
Darlehen 1500, an Steuern werden cingehen für Wohnsteuer
3500, Gemeindeanteil an der Grunderwerbsteuer 2500, Mei¬
ßener 4000, Hundesteuer 2400, Wertzuwachssteuer 1000, Ver¬
gnügungssteuer 1000, Gebäudeentschuldungssteuer 2500, Ver-
waltungsgebühren 2000, Feuerwehrabgabe 2200, Kinderschul¬
geld 450, Wasserzinse 15 000, Beiträge für den Anschluß an die
Ortswasserleitung 500, Badgebühren 1100, Geldstrafen 400 und
Kanalisationsbeiträge mit 2000 Reichsmark . Diesen Ein¬
nahmen stehen nachstehende hauptsächlichste Ausgaben
gegenüber : Unterhaltung der Gemeindegebäude 15 000 R.M..
Aufwand im Steinbruch 1500, Waldhut und Staatsbeitrag für
Wirtsckmftsführung 4900, Kulturkosten und Holzhauerlöhne
14 000, Unterhaltung der Geräte 1000, Tilgungsraten aus den
Kapitalschulden 20 (XN, Zinsen aus den Schulden 28200 Reichs¬
mark , An Steuern sind zu zahlen aus dem Ertragskataster
der Gemeinde mit Brandschadensbeitrag usw . 1800 R.M, und
die ganz bedeutende Amtskörperschaftsumlage mit 36 500R.M.,
die Besoldungen erfordern 28900 , die Kanzleikoslen mit
Schreibmaterialien , Heizung und Telefon , Postporto 7000,
für die öffentliche Fürsorge sind erforderlich 7100, Anteil der
Gemeinde an der Sozial - und Kleinrentnerfürsorge 6000. Auf¬
wand und Zuschuß für die Feuerwehr 2600 R .M ., für die voll
ausgebaute Volksschule werden an Gehältern , Lernmitteln , für
Heizung und Beleuchtung nsw . benötigt 46 000 R .M . Für die
Kinderschule 3500, für die Wasserversorgung sind erforderlich
7500, für die Farrenhaltung 4800, für den Feldschutz 4700, für
Pferdehaltung 4000 R .M . Der Bau und die Unterhaltung der
Ortsstraßen einschließlich der Durchführung verschiedener Ka¬
nalisationen usw . neben der Beleuchtung der Straßen erfordert
den Betrag von 42 750 R .M . zu dem Gemeindevoranschlag
wurde auch beschlossen, mit Wirkung vom 1. Llpril IM ab
die Hundesteuer zu erhöhen und zwar für den ersten Hund aus
25 R .M ., für den zweiten auf 50 R .M . und für den dritten
und jeden weiteren Hund desselben Besitzers auf 75 R .M , D«
arbeitsreichen Sitzungen des Gemeinderats fanden mit der
Erledigung von Bürgschaftssachen usw . ihren Abschluß.

27 s? 0M35 > von Kurt Î Isetin

„In einem Kaffee hier in der Stadt ."
„Wann ?"
„Es war im Oktober vergangenen Jahres ."
„Und dann weiter ?"
„Ja , der Herr interessierte sich sogleich für Erna . Und

meine Tochter fand Gefallen an ihm . — Er ist ja auch eine
nette Erscheinung ."

„Wie sieht er aus ?"
„Er hat schwarze Augen , schwarzes Haar , glatt rasiert ."
Roeb griff zum Telephon.
„7771 . — Herr Kimmalinspektor ! — Hier ist Roeb ! —

Bitte , kommen Sie sogleich hierher ! — Hier ist eine Dame,
die ganz sonderbare Dinge erzählt . — Bringen Sie das Bild
von Earlos Puenta mit ! — Ja , kommen Sie recht rasch ! Es
ist mir sehr lieb !"

Er wandte sich wieder an die Besucherin.
„Herr Kriminalinspektor Stein wird bald hier sein . Er

wird die Angelegenheit sogleich in die Hand nehmen . —
Also im Oktober lernte Ihre Tochter den Herrn Burmeister
kennen ?"

„Ja . Er begleitete sie zu unserem Hause . Sie trafen
sich wieder ; einmal war ich dabei . Ich lud ihn zu uns ein.
— Er hatte meiner Tochter viel erzählt . Er stammt aus
Buenos Aires , besitzt dort große Fabriken und Ländereien.
Sein Baker ist dorthin ausgewcmdert und hat es zu großem
Wohlstand gebracht . Nun sucht Herr Burmeister sich eine
deutsche Frau . — Ja , schließlich warb er um Erna ."

„Wann ?"
„Anfangs November ."
„Sie willigten in die Verlobung ?"
„Ich hatte freilich Bedenken ; aber er gewann wirklich

mein Vertrauen . Er bat mich, ich solle mich doch in Buenos
Aires nach ihm und seinen Verhältnissen erkundigen . Er
fetzte selbst das Kabeltelegramm auf . Die Antwort war sehr
befriedigend ; sie besagte , Herr Burmeister stehe in großem

Ansehen , er sei ein sehr vermögender Mann , und man könne
ihm voll vertrauen ."

„Das beruhigte Sie ?"
„Ja . — Erna war überglücklich ."
„Natürlich !"
„Herr Burmeister mußte dann verreisen . Er hatte noch

viele Geschäfte in Europa zu erledigen . Gestern ist er wie¬
dergekommen . Er kann aber nur ganz kurze Zeit bleiben.
Und nun drängt er , Erna solle sich sogleich mit ihm trauen
lassen und mit ihm hinübersahren . Das kommt mir alles
so überraschend . Ich kann mich eben nicht in den Gedanken
finden , daß ich mein Kind so weit fortgeben soll . — Und
nun lese ich das alles in der Zeitung —."

„Hm ! — Wo weilt Herr Burmeister jetzt ?"
„Er hat heute früh aus dem Hotel angerufen ."
„Wo wohnt er ?"
„Im Lontinental -Hotel ."
„Gut . — Was sagte er heute früh ?"
„Er fühle sich nicht ganz wohl und werde erst zum

Abend bei uns vorsprechen ."
„Wo ist Ihre Tochter ?"
„Daheim ."
„Weiß sie, daß Sie hier sind ?"
„Um Himmelswillen ! Sie würde außer sich sein , wenn

sie es wüßte . — Es ist ja vielleicht auch sehr töricht von mir!
— Aber Sie werden mich verstehen ."

„Vollkommen ! Sie haben sehr richtig gehandelt ."
„Ja , und würden Sie sich vielleicht noch einmal amtlich

in Buenos Aires nach Herrn Burmeister erkundigen ?"
„Selbstverständlich ! — Warten wir , bis Herr Kriminal¬

inspektor Stein kommt !"
„Ich möchte aber nicht , daß Herr Burmeister etwas von

dieser Erkundigung erfährt ."

„Meine Tochter liebt ihn . — Ich glaube ja selbst, daß
sie an seiner Seite glücklich wird ."

„Hm ."
„Man wird eben ängstlich , wenn man so etwas liest ."
Frau Dallinger schien schon wieder halb und halb zu

bereuen , den Staatsanwalt ausgesucht zu haben . Sie fragte
scheu:

„Oder meinen Sie , wir sollten lieber nicht noch einmal
Erkundigungen einziehen ? — Es könnte doch sein, daß cs
Herr Durmeister erführt . — Er wendet sich dann vielleicht
entrüstet von uns , und meine Tochter wird sehr unglücklich."

„Wir wollen einmal sehen !"
Er klopfte . Stein trat ins Zimmer . Dar Stoatsanimck

berichtete ihm kurz . Schließlich bat er:
„Zeigen Sie -doch Frau Dallinger einmal das Nid !" ^ ^
Stein zog die Photographie hervor und reichte sie oer

Frau.
Verwundert rief Frau Dallinger : ,

i „Das ist ja Herr Burmeister ! Wie kommen Sic zu dem
? Bild ?" , ,
s Steins Gestalt straffte sich. Seine Augen blickten drohenv.
H „Nein , das da ist Earlos Puenta !"
H Die Fvau schrie schrill auf.
j „Nicht ! — Nicht ! — Oh Himmel , meine Erna ! ReM
z Sie mein Kindl — Mein Kind ! — Wenn er es inzwishM
I geraubt hat !"
z Sie brach ohnmächtig zusammen . ,
° Paul Stein überließ es dem Staatsanwalt , der cksM -

Hilfe zu leisten . Er eilte hinab auf die Straße . Rasch sti¬
er seinem Chauffeur Straße und Hausnummer zu» die st
Frau Dallinger vorhin genannt hatte , und sprang m ^
Wagen.

„Fahren Sie so schnell wie möglich !" . ^
Während der Fahrt reichte er dem Chauffeur einen 4c

voloer nach vorn . . . ,
„Stecken Sie ein ! — Nötigenfalls müssen Sie mir Y

helfen . Da brauchen Sie vielleicht eine Waffe !"
Als sie in die Seidlitzstraße einbogen , sah Stein

einem Hause ein Auto stehen , das eben eine Dame, ^
einem Herrn gefolgt , bestieg . Sie waren stist dem ^
ganz nahe . Stein las die Hausnummer . — 86! -
das Haus ! — Und da im Wagen saß Carlos Puenta!
zweifelhaft war er es ! — Die Dame neben n>m war Ir¬
lich Erna Dallinger . —

Lr ries.
„Fräulein Dallinger !"
Das Mädchen wandte den Kopf.

(Fortsetzung folgt.)
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!er Stoatsanwalt

Rathaus Birkenfeld. Nach der neuen vom Ortsvorsteher
gestellten Polizeidiensteinteilung haben abwechslungsweise
2 Polizeiwachtmeister Len Tagesdienst und ein Polizeiwacht¬
meister den Nachtdienst zu versehen. Der llkrchtdienst dauert
in der Regel von abends 7 Uhr bis morgens 3 Uhr . tllach
« 4 Abs . 2 der Feuerpolizeiverordnung vom 4. Sept . 1912
MUß jedoch in Birkenfeld die ganze Nacht hindurch ein an¬
gemessener polizeilicher Sicherheitsdienst bestehen und es mußte
am Grund dieser Verordnung beim Bezirksrat in Neuenbürg
um Befreiung nachgesucht werden, um die neue Polizeidienst-
einteilung durchführen zu können. Diese nachgesuchte Befrei¬
ung wurde vom Bezirksrat Neuenbürg nun auch erteilt , jedoch
nur unter der Bedingung , daß hier die Straßenlampen die
ganze Nacht hindurch brennen und daß von der Feuerwehr
ein Löschzug gebildet wird , der an allen Geräten gleichmäßig
durchgebildet ist und daß außerdem eine Feueralarmeinrichtung
gesckmfsen wird, die es ermöglicht, auf schnellste Weise die
Feuerwehr zusammenzurusen. Die bisherige Alarmierung
der Feuerwehr durch Hornisten ist sehr schwerfällig und sollte
niü Wunsch der Feuerwehr schon längst durch eine einfachere
Einrichtung ersetzt werden. Der Gemeinderat entschloß sich
daher bei dieser Gelegenheit , dem Wunsche der Feuerwehr
Rechnung zu tragen und eine elektrische Feueralarmsirene aus
dem Rathaus anbringen zu lassen. Diese Sirene wird nun zur
Prüfung, ob sie immer in Ordnung ist, jeden Samstagnachmit¬
tag Punkt 12 Uhr kurz ertönen lassen, ebenso wird sie zu den
bckauntgegebenen Feuerwehrübungen ans Anordnung des
Feuerwehrkommandanten jeweils 10 Minuten vor der Feuer¬
wehrübung ertönen , um die Feuerwehrleute an die Uebung
zu erinnern . Nach einer vorausgegangenen Sitzung der Ver¬
waltung der freiw. Feuerwehr hier, bei der die Bildung eines
Löschzuges nach der Bedingung des Bezirksrats in Lkeuenbürg
beschlossen wurde, haben sich nun bei der letzten Feuerwehr-
Übung in sehr anerkennenswerter Weise 30 Alaun freiwillig
zur Bildung dieses Löschzugs bereit erklärt . In einer von dem
ueugebildeten Löschzug anschließend an die Feuerwehrübu -ng
im Gasthaus z. Adler " hier slattgefundenen Sitzung wurde
dann Herr Karl Wittel , Malermeister , hier , zum Kommandan¬
ten des Löschzugs fast einstimmig gewählt . Die Bildung des
an allen Geräten durchgebildeten 30 Mann starken Löschzugs
der Feuerwehr bildet nun für die übrigen Mannschaften der
Feuerwehr eine Erleichterung , indem letztere zu Hebungen
nicht mehr so oft wie seither ausrncken brauchen und auch
bei kleineren Bränden nicht mehr gerufen werden sollen. Der
Löschzug besteht aus einer Mannschaft , die schnell und jederzeit
erreichbar ist und die auch in einem Brandfall schnell zur Stelle
sein wird. Der Ortsvorsteher und der Kommandant der
Feuerwehr dankten der Mannschaft für ihr Verständnis und
für die Bereitwilligkeit zur Bildung des Löschzugs. Als Alarm¬
ruf für die Feuerwehr wurde vereinbart , daß künftig bei
einem kleinen Brand , beO dem vorläufig nur der Löschzug
gerufen werden soll, die Rathaussirene allein ertönen soll und
zwar nicht gleichmäßig, sondern in einem heulenden Ton , der
erzeugt wird durch Schaltung des Motors auf höhere und
niederere Tourenzahl . Benötigt man die ganze Feuerwehr für
dm Brandfall, so soll ebenfalls die Sirene in ihrem heulenden
Ton ertönen und außerdem noch die Kirchenglocken geläutet
werden und zwar abwechslungsweise, so daß zuerst die Sirene
ertönt und dann die Kirchenglocken läuten , dann die Kirchen-
glockcn aufhören und dafür die Sirene wieder einsetzt nsw. Zur
Uebung des Löschzugs wird 10 Minuten vor der Uebung 5
Minuten lang die Sirene in gleichmäßigemTon an die Uebung
erinnern, ebenso bei einer Uebung der ganzen Feuerwehr , mit
dem Unterschied, daß hier nach der Sirene das Rathausglöck-
lein und nochmals kurz die Sirene ertönt . Sollte bei einem
Brandfall durch ein starkes Gewitter oder eine sonstige Stö¬
rung die Bathaussirene nicht in Tätigkeit gesetzt können, so
werden wie seither die Hornisten und die Kirchenglocken allein
ihren Dienst machen müssen. Hoffentlich wird die Einwohner-
schatf bou Birkenseld recht lange warten müssen, bis sie einmal
die Rathaussirene in klagendem und heulendem Ton ertönen
hört.

Gräfenhausen, 14. Juli . In der Nacht vom Samstag zum
Sonntag, etwa um X2 Uhr , wurden die Einwohner durch
Feueralarm  aus dem Schlafe geweckt. Vermutlich' durch
Brandstiftung war in der geräumigen Gemeindescheuer beim
„Rößle" Feuer ausgebrochen, das so rasch um sich griff , daß
binnen kurzer Zeit das ganze Gebäude in Hellen Flammen
stand. Die Ortsfeuerwehr war rasch zur Stelle und bekämpfte
das Feuer, doch befürchtete man ein weiteres Umsichgreifen,
sodaß etwa um -)42 Uhr die Weckerline von Neuenbürg vorsich¬
tigerweise gerufen werden mußte. Auch die Obernhauser
Feuerwehr war inzwischen auf dem Brandßlatz erschienen.
Beide Wehren brauchten nicht mehr ernsthaft in Tätigkeit
zu treten. Das Gebäude ist bis auf den Grund niedergebrannt.
In der Scheune hatten verschiedene.Bürger Heuvorräte nnter-
gebracht, die teilweise schlecht versichert sein sollen. Die ein¬
gebaute Wohnung, sowie die in unmittelbarer Nähe liegenden
Wohnhäuser und Scheunen konnten gerettet werden.
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Württemoerg.
Altensteig, OA. Nagold, 12. Juli. (Fleischvergiftung.) Die

anlersuchung in der gestern berichteten Angelegenheit hat ergeben, daß
A ^ den Erkrankungen nicht um Fleischvergiftungenim wissen-
Mstltchen Sinne handelt und die Ursachen auf andere genossene
Speisen(vermutlich Konserven oder Pudding) zurückzuführensind,
me beschlagnahmten Fleischwaren wuroen einwandfrei befunden. Die
Untersuchungen wurden zurzeit noch fortgesetzt. Im Befinden der
erkrankten sind noch keine wesentlichen Veränderungen eingetreien.
.„Stuttgart, 12. Juli. (Die Wiirtt. SammelschienenA.-G. im Jahr

^ einem Geschäftsbericht der Würlt. SammelschienenA.-G.
die Gesellschaft im Geschäftsjahr 1929 ihre Betriebseinnahmen

ollSM (252 106) RM. steigern. Die Gewinn- und Verlust-
- ^ -lÄ êßt ohne Saldo ab. Wie der Vorstand berichtet, hat

W vle lvüsag im Berichtsjahr sehr günstig weiterentwickelt. Der
^ "buerungsrücklage wurden 209045 (61 493) RM. zugewiesen. Auch
begonnen̂ Geschäftsjahr hat mit einem stark vermehrten Umsatz
„ .„.Stuttgart, 12. Juli. (Millionenüberschreitungen bei der Neckar-

erung) Die Arbeiten sür die Neckarregulierungzwischen Cann-
okkrfinster  gehen allmählich ihrem Ende entgegen. Sie enden

unangenehmen Ueberraschung. Wie wir hören, hat
>,.„?"""ussiihrende Firma bei der Neckarbau-A.G. bezw. der Neckar-

"Aktion eine Nachsorderung von drei Millionen Reichsmark
.„Aduldet. Sie begründet die Ueberschreitungu. a. mit Planände»
mm-b r, "0" der Stadt Stuttgart und dem württ. Staat veranlaßt
d»» , ""b ihr Mehrkosten verursacht hätten, außerdem mit

, gen Untergrundoerhältnissen, die ihr vorher nicht bekannt
seien. Wahrscheinlich gehören dazu auch die Arbeiten zum

"̂ Mineralquellen vei Cannstatt, die ja leider so gut wie er-
geblieben waren. Die Gesamtkosten für die Neckarregulterung

n„n^ . ?^ /und 15 Millionen Reichsmark veranschlagt,- sie dürften
g,„,5.B Jtiva ig MMonen Reichsmark zu stehen kommen. Aus
d K »> ^"/fallen von den Kosten etwa fünf Millionen Reichsmark,
Iinn°n ? 5"el. Bezahlt hat Stuttgart bereits annähernd fünf Mil-

im Juli und August ist noch eine weitere halbe
^ Bezahlung fällig. Dazu kommt jetzt eine weitere Million

^ Anteil an der Ueberschreitung von drei Millionen
oon ^ ne unangenehme Angelegenheit fllr die Stadt Stun¬

det ihrer derzeit bedrängten finanziellen Lage. Sonderbar ist,

daß die Nachsorderungerst jetzt angemeldet wird, die Mehraufwen¬
dungen find doch sicher nicht erst in letzter Zeit entstanden.

Rötenberg, OA. Oberndorf, 12. Juli. (Der Gasthof zum Ochsen
abgebrannt.) Gestern morgen brannte plötzlich das Gasthaus zum
Ochsen lichterloh. Die Ortsseuerwehrwar rasch zur Stelle, denn alle
Hände stellten sich zur Verfügung. Die Frauen hatten, noch ehe die
Wehr ankam, die Spritzen aus dem Haus geschafft, sodaß die Männer
gleich an die Brandstelle abrücken konnten. Doch leider stand die
Feuerwehr dem rasenden Element machtlos gegenüber. Das Vieh
konnte gerettet werden, dagegen vom Mobiliar nur ganz wenig. Be¬
dauerlich ist auch der Umstand, daß die ganze Aussteuer der einen
Tochter, die demnächst Hochzeit gehalten hätte, mitverbrannt ist. Das
Wohnhaus sowie das Oekonomiegebäude sind vollständig ntederge-
brannt. Man vermutet als Brandursache einen Kamindesekt, denn
es wurde gebacken und da entstand plötzlich das Feuer am Kamin.
Der Abgebranntesoll nur mäßig versichert sein.

Waldsee, 13. Juli. (Seltene, aber wilde Jagd.) Bei Roßberg
spielte sich eine heiße Jagd auf einen durchgehenden, wild gewordenen
Bullen ab. Derselbe sollte von Roßberg per Bahn abtransporttert
werden. Ein auswärtiger Viehhändler wollte das Tier jedoch vor¬
her noch besichtigen. Es wurde zu diesem Zweck mit Strick und
Nasenring an ein Elsengeländer gebunden, der jedoch von dem Bullen
in seinem Freiheitsdrang zerrissen wurde. Er sprang eine Mauer
hinunter und auf und davon, mutige Männer hinterher. Seiner Kraft
bewußt, ging das Tier seine Verfolger an, die bald zu Verfolgten
wurden. Erst nach etwa zwei Stunden konnte es in der Nähe von
Gatshau« durch einen gutgezielten Kopfschutz zur Strecke gebracht
und der wilden Fagd ein Ende gemacht werden.

Friedrichshafen, 12. Juli. (Neues Bodenseeschiff). Das auf der
Lindauer Schiffswerft im Bau befindliche Personcnschiff ist schon so
weit erstellt, daß seine Form erkenntlich wird. Heck und Bug werden
eine ganz neuartige Bausorm zeigen, die entgegen den bisherigen spitz
verlaufendenBugpartien vom Kiel aus langsam nach oben zu rund
verlausen. In absehbarer Zeit werden dann am Bodensee Schiffe von
ganz verschiedenen Typen fahren. Neben dem Dampfschiff die neuen
Schraubenschiffe wie die„Oesterreich" und die„Allgäu" und nnnmehr
der neueste Typ, ebenfalls ein Motorschiff, das den Namen „Augs-
burg" erhalten soll.

Baden.
Pforzheim , 12. Juli . Vor dem Amtsgericht standen der

Naturheilkundige Ernst Seckelmann von Rastatt und der
Schneidermeister Gustav Schick von Jspringen wegen Betrugs
und Beihilfe hierzu. Der Angeklagte Schick hatte mehreren
Leuten von Jspringen gesagt, sie sollten sich von dem Natur¬
heilkundigen Seckelmann behandeln lassen, er selbst und seine
Frau seien von diesem von schwerem Leiden befreit worden.
Einige Leute begaben sich auch in die Behandlung von Seckel¬
mann , der durch „Augcndiagnose" die verschiedenen Krank¬
heiten feststellte und Tee und Tropfen verordnete . Für die
Kur ließ er sich gut bezahlen. Die sogenannten Arzneien
nützten natürlich nichts. Das Gericht verurteilte Seckelmann
zu einem Monat Gefängnis , während Schick freigesprochen
wurde.

Kehl, 12. Juli . Unter dem Verdachte des Mädchenhandels
wurde hier ein italienischer Staatsangehöriger verhaftet.

Zell i. W., 12. Juli . Die Seidenweberei Zimmerlin -For-
cert u. Co. hat zum 26. Juli weiteren 150 Arbeitern und
Arbeiterinnen die Kündigung zugestellt. Das ganze Unter¬
nehmen soll in absehbarer Zeit liquidiert werden. Um eine
Weiterführung des Betriebs zu erreichen, fanden Verhandlun¬
gen zwischen der Direktion der Firma und Vertretern der
Regierung , des Arbeitsamtes und der Arbeiterorganisationen
statt . Es wurden Verbesserungen technischer Art und weiter¬
hin eine Lohnkürzung, von etwa 12. v, H. vorgeichlagen. Die
vom Betriebsrat angestellte Abstimmung ergab aber, daß 138
Stinimen gegen die Lohnkürzung waren und 109 Stimmen
dafür , während 46 weihe Zettel abgegeben wurden . Die Still¬
legung des Betriebs nimmt nun ihren Fortgang.

Freiburg , 12. Juli . Der gewaltige Temperatursturz der
letzten Tage hat nach den hohen Temperaturen der vorher¬
gehenden Woche, die selbst im Hochschwarzwald Wärmegrade
bis zu 30 Grad brachten, zu einer für den-Monat Juli ganz
abnormen Witterung geführt . Es fällt reichlich Regen bei
Temperaturen von 10 Grad Celsius in der Ebene, doch be¬
deuten die den Dchwarzwaldflüsseu zuströmenden reichlichen
Wassermassen keinerlei Gefahr , da der Wasserstand an und
ffir sich sehr niedrig war . Auf dem Feldberg zeigte das
Thermometer gestern abend 1,1 Grad über Null , in der Nacht
plus 0,3 Grad.

Ncberlingen, 12. Juli . Vor dem hiesigen Amtsgericht war
eine Geistergeschichte Gegenstand der Verhandlung . In Har¬
lachen bei Stetten lebt ein Landwirt K., dessen Lieblingslektüre
Geistergeschichten sind und der auch felsenfest an den Geisterspuk
glaubt . Zwei geriebene Burschen in dem gleichen Ort und ein
nicht minder geriebenes Frauenzimmer machten sich diese Tat¬
sache zu Nutzen. Einer der Burschen begab sich eines Abends
in die Wohnung des Landwirts , und als sie gerade im besten
Zuge waren, über allerhand Geister zu sprechen, tat sich das
Zimmerfenster ans und ein lebendiger Geist betrat das Zim¬
mer. Der Geist gab einen Brief ab, der Landwirt möge an
einer bestimmten Stelle 800 Mark hinterlegen , dann werde er
einen Spiegel erhalten , aus dem er Gefahr oder Strafe her-
anslesen könne. -Später kam der Geist ein zweites Mal und
ließ den Landwirt wissen, das Geld möge beim Wetterkreuz
niedergelegt werden. Pünktliel> zur festgesetzten Stunde er¬
schien der Landwirt mit seinen 800 Mark beim Wetterkreuz.
Auch das „Gespenst", diesmal das in ein Weißes Tuch gehüllte
Frauenzimmer , war zur Stelle und nahm die 800 Mark mit.
Mit dem Geld machte dann das Frauenzimmer mit einem der
Burschen eine Vergnügungsreise nach München, Stuttgart und
Mannheim . Ten einen der Burschen, der beim erstenmal den
Geist gespielt hatte , ließen sie zu Hause sitzen. Der Landwirt
hofft heute noch auf den versprochenen Wunderspiegel . Das
Gericht verurteilte die 3 zu je 2 Monaten Gefängnis wegen
Betrugs . Der Landwirt soll nach wie vor an seinem Geister¬
glauben festhalten.

Literarisches.
Aus der Welt des Wissens. 565 Millionen Dollar haben

nach der neuesten Statistik amerikanische Firmen in den Ver¬
einigten Staaten im Jahre 1929 für Zeitungsanzeigen aus¬
gegeben; an erster Stelle stehen die Autofirmen mit 65 Millio¬
nen Dollar ; '19 Gesellschaften der Tabakfabrikation haben ins¬
gesamt für 22 Millionen Dollar inseriert ; es folgen die Kon¬
servenfabriken mit 16 Millionen ; sogar die Eisenbahngesell-
schasten haben mehr als 6 Millionen Dollar sür Zeitungs-
reklame aufgewendet. — Das älteste noch bestehende Gesetz in
Deutschland stammt aus dem Jahre 1847; wurde also vor der
Gründung des Deutschen Reiches erlaffen ; es ist dies die All¬
gemeine Deutsche Wechselordnung. — In Amerika ist der Ver¬
brauch an Briefpapier um ein Drittel zurückgegangen, was auf
das Neberhandnehmen von Radio , Telefon und Telegraph zu-
rückgerührt wird ; andererseits ist der Gebrauch von Geschäfts¬
papier gestiegen. — In den Vereinigten Staaten gibt es 3000
Silberfuchsfärmen , in denen ein Kapital von 126 Millionen
Mark festgelegt ist. — Das Messing ist eine Legierung von
Kupfer und Zink; es wurde in Deutschland zuerst von dem
Nürnberger Erasmus Ebener im Jahre 1550 hergestellt.

Neueste Nachrichten«
Karlsruhe, 13. Juli. Die im Badener Heimattag 1930 zusammen¬

gefaßten Veranstaltungen fanden heute ihren Höhepunkt in einer
öffentlichen Kundgebung auf dem Schloßplatz statt, zu der sich viele
Tausende eingefunden hatten. Reichsminister des Aeußern Dr. Curttus,
der mit dem badischen Staatspräsidenten Dr. Schmitt und zahlreichen
anderen Vertretern der Reichs- und Landesbehörden auf dem Schloß¬
balkon der Feier beiwohnte, richtete an die versammelte Menge eine
Ansprache, in der er die besten Grüße und Wünsche der Reichsregie¬
rung und insbesondere der aus Baden gebürtigen Minister Dr. Wirth
und Dr. Dietrich überbrachte. Dr. Curtius gedachte dann der Be¬
freiung der Pfalz, die letzten Endes im Zusammenwirkendes ganzen
deutschen Volkes unter der Führung von Dr. Gustav Streiemann
möglich geworden sei und gab zum Schluß der Hoffnung Ausdruck,
daß auch das Saargebiet bald nach Deutschland zurückkehren möge.
Den Worten des Retchsministers folgte der allgemeine Gesang des
Deutschlandliedes. Am Nachmittag fand ein großer Festzug statt.

München, 13. Juli. Im Allgäu ist ein starker Temperatursturz
eingetreten. Am Samstag vormittag wurden nur noch fünf Grad
Celsius über Null gemessen. Die Leute beginnen in den Wohnungen
zu Heizen. In den Bergen ist Schnee gefallen. Auch die Höhen
rund um Kempten haben eine blitzende Schneedecke.

Hamborn, 14. Juli. Am Sonntag mittag kam es in der Woh¬
nung der Ehefrau Klapdhr zu einem verhängnisvollen Familienstreit.
Der Bruder der Ehefrau, der Kranführer Sekula, der bei seiner
Schwester in Untermiete wohnte, war mit seinem Vater, einem 61
Jahre alten Berginoaliden, in Streit geraten, bei dem er noch von
seiner Schwester unterstützt wurde. Während der Auseinandersetzungen
versuchte der Vater, dem Sohn einen Revolver aus der Tasche zu
ziehen. Der Sohn, der sich bedroht fühlte, gab zunächst einen Schreck¬
schuß ab und feuerte dann mehrere Schüsse in das Zimmer hinein.
Drei Schöffe trafen den Vater und verletzten ihn so schwer, daß er
kurze Zelt später verstarb. Der Täter stellte sich selbst der Polizei.

Weimar, 13. Juli. Von dem thüringischenInnenministerium
nahestehender Sette wird zu der Entscheidung des Staatsgerichtshoses
in der Frage der Schulgebete bemerkt, daß es sinnlos wäre, in dieser
Frage einen neuen Konflikt heraufzubeschwören. Thüringen habe sich
durch einen Brief des Staatsministers Baum an den Reichsminister
Wirth vom 27. 5. verpflichtet, im Falle der Anrufung des Staatsge¬
richtshofes sür das Deutsche Reich sich dem Spruch eines verfassungs¬
mäßigen Gerichtes zu unterwerfen. Selbstverständlich wird Thüringen
nun dieser VerpflichtungNachkommen.

Breslau, 13. Juli. Am Samstag vormittag konnte wieder ein
Toter geborgen werden, so daß sich jetzt noch 48 Opfer im Kurtschacht
befinden. Im Zechenhaus Mölke, wo 99 Tote aufgebahrt sind, spielten
sich heute wieder erschütternde Szenen ab. Hunderte von Menschen
sind herbeigeeilt, um die Toten noch einmal zu sehen. Der Jammer
der Angehörigen ist unbeschreiblich. Die Ausräumungsarbeitenin der
Wenzeslausgrube sind den Sonntag über fortgesetzt worden. Sie
stoßen auf ernste Schwierigkeiten. Die Rettungsmannschaftenarbeiten
sich weiter nach dem zwischen der dritten und zweiten Sohle liegenden
Katastrophenflözvor, das in einer Länge von 200 Metern ziemlich
steil onsteigt. Von den noch immer unter Tag liegenden Toten konnte
man bis heute keinen mehr bergen. Da man befürchtet, daß die
Leichen bereits in Verwesung übergehen, find die Mannschaften mit
Desinfekttonsmitteln ausgerüstet worden.

Lübeck, 13. Juli. Professor Dr. Deycke, der Vorstand des Lübecker
Gesundheitsamts, auf den die Calmette-Impfungen zurückzuführen
sind, ist infolge des tragischen Ausgangs dieser Maßnahme völlig zu¬
sammengebrochen. Seit vier Wochen spricht er kaum mehr ein Wort.
Das Bild der toten Kinder verfolge ihn ständig, so daß er keine
Ruhe finden könne. Deycke soll schon mehrfach Selbstmordabsichlen
geäußert haben. Der Ausschuß sür Wohlsahrts- und Gesundheitspflege
der Lübecker Bürgerschaft hat seinen Bericht in der Calmette-Ange-
lrgenheit veröffentlicht. Die Mehrheit des Ausschusses ist der Ansicht,
daß ein so folgenschweres Experiment auf lokaler Grundlage und mit
beschränkten Hilfsmitteln vorzunehmen ein großer Fehler war. Außer¬
dem wirft sie den Aerzten vor, daß sie nicht die nötige Sorgfalt
hätten walten lassen. Der Bericht der Minderheit des Ausschusses
ist in seinem Urteil etwas gemäßigter.

Wien, 13. Juli. Oesterreich erklärt sich in seiner Antwort an
Briand bereit, an der Pan-Europa-Frage mitzuwirken.

Paris , 13. Juli. Das „Journal ofstcial" veröffentlicht am Sonn¬
tag einen Regterungserloß, der die Eröffnung der für die Rüstungen
notwendigen Zusatzkredile in Höhe von nahezu 1h« Milliarden Fran¬
ken, also rund 200 Millionen Mark, vorsieht. Durch die plötzliche
Schließung der Sitzungsperiode der Kammer konnten diese Kredite
bekanntlich nicht mehr verabschiedet werden.

Paris , 13. Juli. Der Flieger, der gestern im St . Gotthardt-Ge¬
biet niedergehen mußte, und von dem behauptet wird, daß er von
Le Beourget abgeflogen sei, um über Mailand antifaschistische Flug¬
blätter abzuwerfen, ist dort nicht ausqestiegen. Weder die Paßkontrolle
noch die Zollbehördenhaben eine Buchung über seine Abfahrt vor-
genommcn.

Moskau, 13. Juli. Der 16. Parteitag der Kommunistischen Partei
der Sowjetunion ist heute geschloffen worden. Ein neues Zentral¬
komitee, bestehend aus 31 Mitgliedern und 87 Ersatzmitgliedern wurde
gewählt. Ferner wurde eine Zentralkommission, bestehend aus 187
Mitgliedern gewählt. Der Parteitag hat einstimmig die Berichte über
die Arbeit der Zentralkommissionüber die Durchführung des Füns-
jahresplanes, über die Arbeit der Sowjetgewerkschaften und über die
Kollektiowirtschastsbewegunggebilligt. Die Schlußrede auf den Par¬
teitag hielt Kalinin.

Moskau, 13. Juli. Das Plenum des 16. Parteitages der Kom¬
munistischen Parrei in der Sowjetunion wählteu. a. Stalin als Mit¬
glied des Politbüros. Stalin wurde als Generalsekretär bestätigt.

Buenos-Aires, 12. Juli. Ein vollbesetzter Straßenbahnwagen
entgleiste auf der über den Ricachuelo führenden Hochbrücke, durch¬
brach das Geländer und stürzte in den Fluß. Der Straßenbahnwagen¬
führer sah im letzten' Augenblick noch, daß die Zugbrücke hochgezogen
war, jedoch versagten die Bremsen. Sämtliche Fahrgäste wurden
mit dem Wagen in das Wasser gerissen. Im ganzen ertranken 65
Paffagiere, darunter acht Frauen.

Warenhausbrand in Paris . Samstag um Mitternacht
brach in dem großen Pariser Warenhaus Nouvelles Galleries,
einem der billigeren unter den großen Kaufhäusern , das ans
dem äußeren- Teil der großen Boulevards gelegen ist, ein
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Brand aus,-ÄW-innerhalb von 2 Stunden den gesamten In¬
halt des Warenhauses vernichtete und einen Schaden von un¬
gefähr 30 Millionen Franken verursachte. Selbstverständlich
war die gesamte Pariser Feuerwehr ausgerückt. Auch ein
großer Teil der Bevölkerung war auf den Beinen und ver¬
folgte das Schauspiel, das den Nachthimmel weithin blutrot
färbte . Während des Brandes stürzten verschiedene Mauern
ein. Dabei wurde ein Feuerwehrmann schwer und 3 andere
leicht verletzt. Die Bewohner der umliegenden Häuser
waren gefährdet und mußten ihre Wohnungen verlassen. Es
dauerte über zwei Stunden bis die erste Gefahr vorüber war.
Bon dem Kaufhaus blieb außer den Mauern nichts mehr
übrig . Die Brandursache ist unbekannt . Man neigt zu der
Meinung , daß das Feuer infolge eines Schadens an einer Gas¬
leitung ausbrach . Es entstand in einer Abteilung , in der
Gartenmöbel , die frisch mit Lackfarbe angestrichen waren , auf¬
gestapelt waren.

Eine Million für Neurode.
Berlin , 12. Jusi . Ter Haushaltsausschuß des Reichstags

befaßte sich am Samstag zunächst mit der geplanten Hilfs¬
aktion für die Opfer des Neuroder Grubenunglücks. Es wurde
ein sozialdemokratischer Antrag angenommen, der die Regie¬
rung ermächtigt, dem Oberbergamt Breslau einen Betrag bis
zu einer Million Mark zu überweisen mit der Maßgabe , daß
auch bei vorangegangenen oder etwa nachfolgenden Gruben¬
unfällen im niederschlesischen Bergbau aus diesen Mitteln Bei¬
hilfen gewährt werden sollen. Auch die vom Zentrum gefor¬
derten Maßnahmen zur Feststellung der Unglücksursache und
sofortige Vornahme von Verhütungsmaßregeln wurden vom
Ausschuß bewilligt. Der Ausschuß setzte dann die Beratung
des sozialdemokratischen Antrages über die Pensionskürzung
fort.

Annäherung in der Kopfsteuerfrage.
Berlin , 13. Juli . Die innerpolitische Situation hat sich im

Laufe des Samstag nachmittag ein wenig entspannt . Reichs--
sinanzminister Dietrich hatte eine etwa zweistündige Bespre¬
chung mit den Führern der Regiermtzgsparteien, in deren
Vordergrund aber nicht die politische Lage als solche, also etwa
die Anwendung des Artikels 18, sondern lediglich die Kopfsteuer
stand- Man will nämlich nochmal versuchen, zwischen den Re¬
gierungsparteien eine interne Verständigung über das Dek-
kungsprogramm herbeizuführen . In der Beziehung sind am
Samstag auch gewisse Fortschritte erzielt worden . Die Deutsche
Volkspartei hat erneut ihre Forderung aufrechterhalten , die

Kopfsteuer in das Programm aufzunehmen und mit den übri¬
gen Gesetzen durch ein förmliches Junktim zu verbinden. Die
Demokraten haben zwar noch Bedenken erhoben, immerhin aber
auf die Einbringung ihres Antrags , der die Kopfsteuer mit
der Schankverzehrsteuer verkoppeln will, einstweilen verzichtet.
Auch die Bayerische Volkspartei , die bisher ebenfalls der Kopf¬
steuer widerstrebte, scheint jetzt zn einer Verständigung bereit
zu sein. Es ist also damit zu rechnen, daß sich die Regie¬
rungsparteien auf die Einbeziehung der Kopfsteuer in das
Deckungsprogramm einigen , und zwar in der Weise, daß diese
Abgabe in die Reichshilfe eingefügt wird , die ja neben dem
Notopfer auch Einkommensteuerzuschlag und Ledigensteuer
umfaßt.

Die Beisetzungsfeierlichkeiten in Hausdorf.

Hausdorf, 13. Juli . Bereits in der 6. Morgenstunde
strömten die Massen derjenigen, die den Opfern der Kata¬
strophe in der Grube die letzte Ehre erweisen wollten, aus dem
Waldenburger -Neuroder Bezirk hier zusammen. Ihre Zahl
wird auf 15—20 000 geschätzt. Fast unübersehbare Rechen von
Automobilen brachten Angehörige sowie Vertreter der Behör¬
den und Körperschaften zum Friedhof . Für die Rerchsregie-
rung war Staatssekretär Dr . Geib und für die preußische
Staatsregierung Oberberghauptmann Flemming erschienen.
Ferner waren anwesend Oberpräsident Lüdemann mit den
beiden Regierungspräsidenten von Breslau und Liegmtz, der
Vertreter des Kardinals Bertram , Prälat Lange, der Bres¬
lauer Generalsuperintendent l) . Dr . Schiair, Reichstagsprasr-
dent Löbe, der Schlichter der Provinz Niederschlesien, Ober¬
präsident Philipp , sowie der Vorsitzende des Provinzialland-
tages . Um 8 Uhr morgens begann die Trauerfeier , die nahezu
2 Stunden dauerte , mit einer Tranermusik sämtlicher Bcrg-
mannskapellen des Waldenburg -Neuroder Bezirke. Warans
zelebrierte der erzbischöfliche Generalvikar Dittert eine Metze,
an die sich ein großes Reguiem anschlotz- Die Trauerreden
wurden von den katholischen und evangelischen Ortsgeisilichen
gehalten. Mit einem Chorgesang „Da unten ist '.Friede"
wurde die von vielen Schmerzensschreien unterbrochene rZ-eier
beendet. Währerch der Feier brachen viele Angehörige ohn¬
mächtig zusammen. Nicht weniger als 50 Personen mußten
schätzungsweise in der dem Friedhof gegenüber als Lazarett
eingerichteten Scheune begondelt werden. Einige Fälle waren
sogar ernster Natur . Auf den Zugangsstraßen zum Friedhof
hatten die Neuroder Vereine Aufstellung genommen. An ihnen
vorbei wurden nach der Feier die auswärtigen Toten in ihre

Hcimatgemeinden übergeführt . Die Särge wurden auf Last¬
kraftwagen, die mit Trauerflor geschmückt waren , befördert
während die Angehörigen in Autobussen folgten. Jedem Zug'
schritten eine Bergnmnnskapelle und eine Abordnung mit zahl¬
reichen Fahnen voraus . Ten engeren Angehörigen folgten in
schier unübersehbaren ! Zuge die Freunde und Bekannten der
Verstorbenen. Noch am Sonntag nachmittag erfolgte die Bei¬
setzung in verschiedenenHeimatorten . In Hausdorf waren
heute nur wenige Menschen, die nicht in Trauerkleidung waren.

Internationale Arbeitslosigkeit.

London, 13. Juli . Macdonald sprach sich auf einer Lon¬
doner Versammlung der Arbeiterpartei gegen die Ansiclsien
aus , daß er eine Lösung des Arbeitslvsenproblems im natio¬
nalen Rahmen für unmöglich halte. Das Problem der Ar¬
beitslosigkeit sei kein rein englisches, er sei der Uelurzeuguna
daß keine Nation dieses Problem allein lösen könne. Als
Wahnsinn müsse es daher bezeichnet werden, wenn man Vor¬
aussagen wollte, dem Arbeitslosenproblem durch Einführung
von Schutzzöllen beizukommen. Die Wortführer des Empire-
Freihandels vergessen,, daß bisher noch kein englisches Domi¬
nion seine Staatsmänner beauftragt habe, sich dafür einzu¬
setzen, im Gegenteil, die Dominions entwickeln ihre WirtsclM
nach ihren eigenen nationalen Gesichtspunkten und man könne
sie nicht dazu zwingen, eine wirtsckmftliche Politik zu treiben
von deren Vorteilen sie nicht überzeugt sind. Die englische
Regierung werde sich aber auf der Reichskonfercnz im Herbst
bemühen, um zu wirtschaftlichen Vereinbarungen mit den
Dominions zu gelangen.

3«serste hebe» der»8mW
Birkenfeld.

Guhll Weii-AWaz!
Wegen Geschäftsaufgabe verkaufe ich ab heute meine

sämtlichen Weine um bedeutend billigere Preise.
V« Liter von 25 Pfg. an. Ein Schorle 20 Pfg.

Karl Ochner z. „Bären".

Landw.Vezirkroereil»NeueiibSrg.
Nach der Mitteilung der landw. Winterschule Calw

finden in den nächsten Tagen folgende Felderbegehungen
und Besichtigungen statt:
Mittwoch. 16. Juli Birkenfeld . Treffpunkt8 Uhr

am Rathaus.
Mittwoch. 16. Juli Gräfenhansen, Treffpunkt 13

Uhr am Rathaus.
Donnerstag, 17. Juli Feldreunach, Treffpunkt8 Uhr

am Rathaus.
Donnerstag. 17. Juli Neusatz, Rotensol , Treffpunkt

13 Uhr am Rathaus in Neusatz.
Freitag, 18. Juli Loffenau, Treffpunkt8 Uhr am

Rathaus.
Sonntag, 26. Juli Ottenhausen (Felderbegehung u.

Besichtigung der Versuche des klein¬
bäuerlichen Bersuchsrings), Treff¬
punkt 14 Uhr am Rathaus.

Die Landwirte und Interessenten werden zu diesen Flur¬
begehungen eingeladen und gebeten, sich recht zahlreich daran
beteiligen zu wollen.

Neuenbürg, den 11. Juli 1930.
Bereinsvorftand : Kübler.

Zwangs-Versteigerung.
Mittwoch den 16. Juli 1S3V, vormittags 10 Uhr,

versteigere ich in Haltestelle Engelsbrand öffentlich
gegen Barzahlung

SIN
Zusammenkunft bei' der Haltestelle. Versteigerung fin¬

det bestimmt statt.
Hildenbraud» Gerichtsvollzieher.
Conweiler.

Arbeitsvergebung.
Zu dem Neubau des Herrn Karl Harr , Schleifers in

Conweiler, habe ich die
Maurer-, Zimmer-, Flaschner-, Gipser-, Glaser-,
Schreiner-, Schlosser-, Maler- und Tapezierarbeiten
sowie die Installation der Wasser- «nd Lichtleitung

in Akkord zu vergeben. Pläne und Arbeitsbeschriebe liegen
ab 12. bis einschl. 16. ds. Mts . beim Bauherrn zur gesl.
Einsicht auf. Die Angebote wollen mit berechneter End¬
summe verschlossen bis Donnerstag den 17. ds . Mts .,
abends 6 Uhr, daselbst abgegeben werden.

Pfinzweiler, den 11. Juli 1930.
W. Gauß, Architekt.

Birkenfeld, 12. Juli 1930

ToSLs- klnzeigL.
Verwandten, Freunden und Bekannten die

schmerzliche Nachricht, daß mein lieber Mann,

Lugen Mütter»
nach langem, schwerem, mit großer Geduld er¬
tragenem Leiden heute mittag Vs2 Uhr, im
Alter von nahezu 37 Jahren sanft entschafen ist.

Die trauernden Hinterbliebene«.
Beerdigung findet Montag abend */»? Uhr statt.

Zwangs-Versteigerung.
Am Dienstag den 18. Juli , nachm. 3 Uhr, kommt

in Birkeufeld öffentlich gegen Barzahlung zur Versteigerung:
Ei« Sekretär.

Zusammenkunft am Rathaus.
Hildenbraud, Gerichtsvollzieher.

4-s Mlner-Mhnung
mit oder ohne Gatten in Höfen oder Umgebung gesucht.
Miete wird vorausbezahlt.

Angebote erbitte ich unter No. V 36 an die Enztäler-
Geschästsstelle.

in f̂ eiistlstold
8eg!ecungLrst

Emilie geb. ^ IeÜ<3Ms)

kleuenbiirgs. ünr

NH 19L0

kksciisiienbucgvesrsosrslr.14/21

Wir ksuftski große kosten

kWM -WllN
—

sulZörgswübrillcb billig
uncl vsrksufsn solcbs unter  sn .clsrsm ru folgenden

Pforzheim.
MövelsMik-PerkrulsM
Krollenstrahe4b.SWlle.Schlafzimmer

eiche, 180 cm breit, Schrank
mit Innenspiegel, Büfett, Kre¬
denz, eich. Ausziehtisch rc. zu
verkaufen.

Zahluugserleichternng.

Neues8»Mkrsii1
empfiehltc.tinllemsllli

Lsevisc-KIsicksc
obne Bermel, mit LcZwrrs. .

llin Posten
«sive ^allen-köcke 8

Lin
Posten

loils 6s8ois -I
reine Leise, mcxierne

Wssekklsicj 196
Nnostseiiie . N

dssis engl. Wsre. vascb- nnck
lickiecb« .

Nock uncl wmpsr . .

Neuenbürg, Tel. 191.

Aus Mm Hansei.A.
zu rwkauseu:

Schönes Eichenbüfett, 140
breit, 150 M., eich. Kredenz
60 M., Ausziehtisch 45 Mir.,
4 Stühle 25 M., eich. Dipl.-
Schreibtisch, eiche, 80 M., in
tanne 25 M., dto. in Maha¬
goni 50 Mk., runder Tisch,
Mahag., 35 M., Polsterbank
20 M.. Plllschdioan 60 Mk.,
Schreibtischstuhl 15M..Betten
50—70 Mark.

Schüttle,
jetzt Kronenstratze 4,

Pforzheim, beim Marktplatz.

slisi' /rrtsn
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